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Regionale Arbeitsstellen zur Förderung ausländischer Kinder und
Jugendlicher
In den Jahren 1980 und 1981 sind zunächst in Weinheim, dann im Ruhrgebiet pädagogi¬
sche Arbeitsstellen entstanden, deren Arbeitsschwerpunkt in der Förderung ausländi¬
scher Kinder und Jugendücher hegt.
Initiator des „Projekt Weinheim" war ein dort ansässiger Industriebetrieb, durch dessen Mittel die
Stiftung „Ettünger Gespräche" ün Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft in die Lage
versetzt wurde, das Projekt zusammen mit dem Bundesministerium für Bildung und Wissen¬
schaft und dem Land Baden-Württemberg zu fördern. Träger ist der eingetragene Verein
„Forschungsgruppe ModeUschulen"1. Im Ruhrgebiet existieren acht „Regionale ArbeitssteUen"
(RAA) in Duisburg, Oberhausen, Essen, Gladbeck, Gelsenküchen, Herne, Dortmund und Hamm.
Sie sind entstanden als TeU des „Aktionsprogramms Ruhr". An der Finanzierung beteiügt sind die
Kommunen, die die Regionalen ArbeitssteUen auch tragen, das Land Nordrhein-Westfalen, das
BMBW und wiederum die Stiftung „Ettünger Gespräche" im Stifterverband.
Die Arbeit der „RAA" wird koordiniert durch die Haupt-ArbeitssteUe in Essen. Unterstützt wüd die
prinzipieU dezentrale Tätigkeit durch drei mit dem „Landesinstitut für Curriculumentwicklung,
LehrerfortbUdung und Weiterbüdung" verbundene TeUprojekte mit den Aufgaben: wissenschaftü¬
che Begleitung und Beratung, Materialentwicklung und LehrerfortbUdung.
Regionale Arbeitsstellen und Regionale Pädagogbche Zentren
Die Konzeption der RAA hat mehrere QueUen: Wichtig sind hier erstens die Erfahrungen
„Regionaler Pädagogischer Zentren (RPZ)", wie sie in Aurich und Bad Kreuznach
erprobt wurden. Wie die RPZ sind die RAA Vermittlungsagenturen zwischen pädagogi¬
scher Praxis und Theorie. Beide Institutionen haben die gleichen Funktionen ausdifferen¬
ziert: Entwicklung, Fortbildung, Beratung, Dienstleistungen, Herstellung von Kontakten
und Kooperation2. Hier wie dort geht man davon aus, daß sich solche Funktionen zwar aus
analytischen Gründen voneinander trennen lassen, daß das entscheidende Merkmal in der
Praxis aber gerade ihre Verbindung ist: FortbUdungseffekte ergeben sich am ehesten,
wenn diejenigen, die Fortbildungsaufgaben übernehmen, und diejenigen, die fortgebildet
werden sollen, zu gemeinsamer Entwicklungsarbeit zusammengeführt werden. Dies gilt
insbesondere dann, wenn Einstellungsänderangen das Ergebnis oder gar die Vorausset¬
zung für das Gehngen der Fortbüdungsmaßnahme ist.
1 Die Forschungsgruppe ModeUschulen e.V. initüert und fördert seit über einem Jahrzehnt
vomehmüch „schulnahe" Projekte ün Umkreis von Gesamtschulen und Landerziehungsheimen
(vgl. Petry/Schweigkofler 1980).
2 Die Funktionen und Arbeitsformen der RPZ werden beschrieben in Berg/Petry/Raschert 1980;
vgl. auch Gerbaulet/Herz et al. 1972; die ausführüchste Beschreibung der Funktionen regionaler
ArbeitssteUen ist der Jahresbericht 1980 des Projekts Weinheim (maschinenschr.) Projekt Wein¬
heim, Käsackerweg 9.
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Fortbildungsmaßnahmen soUten anknüpfen an Beratungsbedürfnisse. Tatsächlich folgen aus Bera¬
tungsvorgängen oft Fortbüdungsaktivitäten; auch ist es häufig schwierig, zwischen Beratung und
FortbUdung zu unterscheiden. So kommen die Ratsuchenden in den meisten FäUen zunächst in die
RAA, um das Angebot an Dienstleistungen wahrzunehmen: die Bibhothek, Sammlung von
Unterrichtsmateriaüen, Übersetzungsdienste, Tonband kopieren oder ausleihen o. ä. Aus der Suche
nach MateriaUen wird dann aber oft ein Beratungsgespräch und daraus dann bisweüen, wenn das
Thema auch andere interessiert, eine Veranstaltung oder ein Entwicklungsvorhaben. RPZund RAA
haben also das Funktionsbündel gemeinsam und die vergleichbare Chance, ün Rahmen dieser
Funktionen ihre Angebote flexibel den Bedürfnissen der Betroffenen anzupassen. Insofern aktuaü-
sieren und ergänzen sie das Angebot der anderen staatUchen Institutionen, die gesetzhch stärker an
bestimmte Arbeitsformen bei der Verwüküchung ihrer Funktionen gebunden sind (z. B. Seminar,
Veranstaltung bei der FortbUdung) oder durch unterschiedhche Zuständigkeit voneinander getrennt
handeln (StadtbüdsteUe, Schuüat, Gesamtseminar o.a.).
„Regionale Arbeitsstellen zur Förderung ausländischer Kinder und Jugendhcher" sind
folgüch ihren Funktionen und Arbeitsformen nach regionale pädagogische Zentren. Auch
historisch sind sie aus der RPZ-Idee erwachsen. Im Gegensatz zu den bisherigen RPZ sind
die RAA aUerdings ein Verbund kleiner pädagogischer Zentren, nicht einzelne Einrich¬
tungen wie in Aurich und Bad Kreuznach in den Versuchsjähren bis 1978. Zudem sind sie
erhebhch kleiner und in einigen Fällen auf eine kleinere Region bezogen. Während die
RPZ gedacht waren für Regionen bis zu einer Einwohnerzahl von einer Milhon und etwa
20 Mitarbeiter haben sollten, sind die RAA bezogen auf Teilregionen von 80000 bis zu
einer halben MiUion Einwohnern und haben jeweils nur ein Viertel der für die RPZ
vorgesehenen Zahl hauptamtlicher Mitarbeiter. In mancher Hinsicht steUen die RAA eine
Weiterentwicklung der RPZ-Idee dar. Zu solcher Weiterentwicklung zwang die Natur des
Problems, dem sich die RAA widmeten: der Förderung ausländischer Kinder und
Jugendücher.
Eine der zentralen Erkenntnisse in der Literatur über Ausländer ist, daß eine Förderung
ausländischer Kinder ohne Einbeziehung der Famiüe wenig Erfolg verspricht (vgl. z.B.
Akpinar et al. 1979). Denn einer der wichtigsten allgemeinen Gründe für das Scheitern
der ausländischen Kinder in der Schule ist neben dem Sprachproblem die Distanz zwischen
Elternhaus und Schule. Deswegen erscheinen aUe Maßnahmen, die auf einen Lemort
beschränkt sind, als verhältnismäßig nutzlos. In dieser Beziehung unterscheiden sich RPZ
und RAA deutüch. Zwar wurde in der letzten Phase des RPZ Aurich deuthch, daß dem
RPZ auch Funktionen im Rahmen der Weiterbildung und der Kulturpflege zuwachsen
könnten, aber letztüch war es beschränkt auf den Lemort .Schule'. Diese Beschränkung
erwies sich bereits in der Planungsphase der RAA als unhaltbar. Die Förderung
ausländischer Kinder verlangt eine enge Zusammenarbeit verschiedener Bereiche, die
normalerweise getrennt voneinander handeln: Kindergarten, Schule, außerschuüsche
Jugendbildung, Weiterbildung, stadtteilbezogene Kulturarbeit, Berafsschule, Betrieb
u. a. So notwendig gerade für den Problembereich Ausländer eine Vermittlungsagentur
vom Typ des RPZ war, so wichtig war es zugleich, über die Schule als Lemort
hinauszugehen. Folghch wurde bereits in der Projektbeschreibung die Tätigkeit auf
mehrere Lemorte bezogen und ihre Zusammenarbeit betont. Der Begriff „pädagogisch"
wurde nicht in die Bezeichnung aufgenommen, um nicht den Eindruck zu erwecken, hier
ginge es nur um Schulpädagogik. Die RAA sind pädagogische Vermittlungsagenturen in
einem weiten Sinn des Begriffs .Pädagogik'. In der Zusammensetzung des Mitarbeiter¬
stabs, aber auch in den einzelnen Maßnahmen wird die Kooperation zwischen Schul-,
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Sozial-, Berufs- und Erwachsenenpädagogik gesucht. - Die Konzeption der RAA ist
beeinflußt durch Erfahrangen bei der Implementation von Community education-Projek-
ten vor aUem in England (RAA 1981). Unterstützt und angeregt wurde die Aufarbeitung
von solchen Erfahrungen durch die hoUändische Bernhard von Leer Foundation, die selbst
Community education-Pro\ekte in aUer Welt fördert.
Community Education
Community education ist im angelsächsischen Sprachraum ein diffuser Begriff (Robbtns
1977). Seinen Ursprung hat er in der Konzeption der Village Colleges, die HenryMorris
in den zwanziger Jahren gründete. Diese Village Colleges gingen aus von Morris'
Verständnis der Erziehung als eines lebenslangen Prozesses einerseits und dem Fehlen
stimulierender Einrichtungen auf dem Lande andererseits. Seine theoretische und prakti¬
sche Forderung war der Ausbau der Sekundärschule zu einem Zentrum derErwachsenen¬
bildung, der Kulturarbeit und der außerschuhschen Jugendarbeit. Die Bewegung der
Community schoob in England, Amerika und Kanada, deren wichtigstes Ziel darin
besteht, die Sekundärschulen, vor allem die Gesamtschulen, multifunkticneU zu nutzen
und entsprechend großzügig auszustatten (Bibhothek, Cafeteria, Sportstätten, Theater,
Werkstätten, Freizeiteinrichtungen), hat ihren Ausgang bei Morris.
Der zweite wichtige Ursprung für die Entwicklung des Konzepts Community education ist
einerseits die durch das head .starf-Programm in Amerika, andererseits durch den Plowden
Report in England in Bewegung gekommene Bemühung um eine Verbesserung der
kompensatorischen Funktionen der Bildungseinrichtung. In der „Educational Priority"
überschriebenen Untersuchung über die durch den Plowden Report eingeleiteten Refor¬
men schreibt Halsey (1972, S. 72): „What essentially we have argued about the pre¬
school years is the need to develop educationally informed famiües. After that, and with
increasing difficulty among the higher age groups, the problem is to create socialiy
informed schools. But to put the matter in its broadest perspective the problem at aU stages
is to integrate school and life. That is the concept of the Community school."
Um dies zu erreichen, werden in zahlreichen Projekten Community education centres
erprobt, die vor aUem helfen soUen, die Eltemarbeit zu verstärken. Viele Schulen erhalten
home-school liabon teachers. In den Schulen werden mother and toddler groups, Eltern-
zünmer eingerichtet, home vbiting schemes finanziert, Sozialarbeit mit der Schule
verknüpft, während des ganzen Tages im Rahmen informeller Erwachsenenbüdung
(morgens und abends) an den Schulen Kurse und Seminare veranstaltet. An vielen Orten
wurde der Versuch gemacht, durch die Entwicklung geeigneter Curricula die Schulumwelt
im Unterricht zu reflektieren oder in Projekten die Schüler an der Sozialarbeit zu
beteiügen (community action) (Midwtnter 1975, passim).
Konzentriert hat sich diese Bewegung zunächst in den Primarschulen, weil deren
Einzugsbereich anders als bei den Sekundärschulen die Nachbarschaft, meist Gebiete
gleicher sozialer Lage, erfaßt. Betrachtet man die Projekte, die heute mit dem Begriff
community education verbunden werden, so fäUt zweierlei auf: Erstens ist keineswegs
immer die Schule organisatorische Basis von community education. So gibt es Versuche
der open university, die FamUien und die Nachbarschaft über Weiterbildungsmaßnahmen
zu erreichen. Andere Initiativen gehen von den Kirchen, von kultureUen Institutionen
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oder von der außerschuhschen Jugendarbeit und der Berafsförderung aus. Gemeinsam
haben sie - und dies ist, was community education ausmacht -, daß sie sich nie auf einen
Lemort beschränken, sondern sich bemühen, mehrere Lemorte miteinander zu ver¬
knüpfen.
Zweitens unterscheiden sich die Projekte nach dem Ausmaß der Verbindungslinien, die
geknüpft werden, und nach den Absichten, die dahinterstehen. Das Netz der Erziehungs¬
bemühungen kann unterschiedhch dicht und die Reichweite der dadurch beabsichtigten
Innovationen unterschiedhch groß sein. Praktisch hängen beide Gesichtspunkte zusam¬
men: Überwiegend sind diejenigen Bemühungenumcommunity education, die nicht mehr
als zwei Lemorte miteinander verbinden und hier nur wenige Dimensionen des Handelns
erfassen wollen, auch diejenigen mit schwächeren Innovationsabsichten.
Die Richtung der Innovation ist in den meisten FäUen die gleiche: die Verbesserung der
Bildungs- und Lebenschancen der unterprivilegierten Grappen, die in den priority arem
wohnen. Auf einer Skala, die eine wachsende Reichweite der Innovationsabsichten
anzeigte, die mit community education verbunden werden, stünde am Anfang ein
pragmatisch-technisches Verständnis. Community education ist hier nur die Bezeichnung
für aUseits akzeptierte praktische Forderungen, z.B. Schulgebäude nicht nur für den
Unterricht, sondern die leerstehenden, geheizten Räume, Werkstätten, Sportanlagen
nach Schulschluß auch für andere Zwecke zu nutzen. Am Ende der Skala würde man
Projekte finden, in denen der Begriff community education nahezu identisch wird mit der
Forderung nach Verbesserung der Partizipation der Betroffenen und nach der pohtischen
Reorganisation der Kommune zur Beseitigung der Gründe, die zur Unterprivilegierang
geführt haben. Community education beinhaltet in diesem Fall also community develop¬
ment mit dem Argument, daß Erziehungsprozesse von anderen Lebensumständen wie
Arbeit, Wohnung, Gesundheit nicht zu trennen seien.
Für die Ausbildung der RAA-Konzeption waren die community education-Projekte in
Coventry besonders interessant. Der innere Teil dieser Stadt wurde vor mehr als 10 Jahren
als priority area definiert und erhielt von der Regierang Mittel für ein breit angelegtes
community development-Projekt. Dies umfaßte Wohnungsbaumaßnahmen, Schritte zur
Verbesserung der kulturellen Infrastruktur, Moghchkeiten zur Verbesserung der Erwach¬
senenbüdung, der stadtteilbezogenen Sozialarbeit und vieles mehr. Ferner wurde ein von
der Schule ausgehendes community education-Projekt, das zunächst auf Famihe und
Schule beschränkt war, eingerichtet. Dieses Projekt war von allen vergleichbaren
Maßnahmen bei weitem das erfolgreichste. Es existiert heute noch und hat sich auf alle
Stadtteile ausgedehnt. Bezogen ist es weitgehend auf primary schoob und enthält
inzwischen die ganze Breite möglicher Maßnahmen, die geeignet erscheinen, Eltem für
die Bildung ihrer Kinder und für die Weiterbildung zu interessieren. AUerdings wird
community education nicht in der Form besonders ausgestatteter community primary
schoob verwirklicht, sondern durch fünf kleine Zentren mit je einem teacher advbor, der
oder die den Schulen bei ihrer Öffnung hilft. Zusätzliche Maßnahmen sind in den Schulen
vorgesehen, die einen hohen Anteil von Immigranten haben; aber diese sind nicht
ausschließhch der Schule zugeordnet, sondern dem zentralen Zentrum in der Stadt.
Interessant ist dieses Modell für die RAA, weil sich deutüch die Möglichkeiten einer auf
die Öffnung der Schulen zielenden HUfe von außen beobachten läßt. Interessant ist es
Regionale Arbeibstellen zur Förderung amländbcher Kinder und Jugendlicher 959
darüber hinaus, weil Coventry die einzige Stadt ist, die inzwischen die Verwirkhchung von
community education zum zentralen Ziel ihrer Büdungspohtik gemacht hat. Über das
community education-Projekt hinaus wurden Sekundärschulen zu community schoob
ausgebaut, und es gibt Einrichtungen der außerschuhschen Jugendarbeit und der Erwach¬
senenbildung, die ihrerseits versuchen, die Grenzen ihres Lernorts zu überschreiten.
Unterstützt werden die innerschuhschen Bemühungen durch ein großes teacher centre, das
die flankierende LehrerfortbUdung organisiert. Die „Vernetzung" gleichgerichteter
Bemühungen ist relativ weit fortgeschritten. Trotz des poütischen Kontexts, in dem
community education in Coventry begann, und der Reichweite der innovatorischen
Absichten mancher ihrer Vertreter und Befürworter hat es in Coventry keinen ernsthaften
Konflikt gegeben. Community education wurde bisher trotz wechselnder Parteizugehörig¬
keit von aUen Stadtverwaltungen als Konzeption der städtischen Büdungspohtik akzep¬
tiert. Dies führte dazu, daß die Maßnahmen, die zur Förderung der ethnischen Minderhei¬
ten seit etwa 6 Jahren begonnen wurden, immer eingebettet waren in community education
und damit in den Kontext der auf das gesamte Gemeinwesen gerichteten Bemühungen.
Einer der Widersprüche zwischen dem theoretisch breit gebilligten Konzept einer
multicultural education in einer multiculturalsociety ist, daß viele Förderungsmaßnahmen
spezielle, die Betroffenen isolierenden Maßnahmen sind. Interessant war das ModeU
Coventry für die Entwicklung der RAA also auch deshalb, weil diese Gefahr durch die
Verbindungen zum community education-Projekt vermieden werden konnte.
Funktionen und inhaltliche Aufgaben der RAA
Die RAA wurden im April 1981 eröffnet, einige haben ihre Arbeit erst im Sommer 1981
aufgenommen. Nur das Projekt Weinheim arbeitet länger. Es ist daher zu früh, über
Erfolge und Schwierigkeiten bei dem Versuch, das Konzept RAA zu verwirküchen, zu
berichten. Immerhin läßt sich bereits jetzt folgendes sagen:
(1) In allen RAA haben sich die vorgesehenen Funktionen relativ rasch ausdifferenziert.
Mit unterschiedUchen Schwerpunkten haben alle RAA eine breite Beratungstätigkeit der
Betroffenen und derjenigen Personen, die mit den Ausländem arbeiten, begonnen. Wie
vorgesehen, nahm die Beratung oft ihren Ausgang von einfachen Dienstleistungen: etwas
ausfüllen, etwas übersetzen, etwas beschaffen.
AUe neuen Einrichtungen müssen zunächst einmal das Vertrauen in dem gesamten Feld erringen.
Daher ist das, was die RAA zunächst tun, ein buntes Gemisch. Es ist aber bereits absehbar, daß sich
hier vieles reduzieren läßt. So gibt es Fortbüdungsveranstaltungen im übüchen Sinn (Kurs, Seminar,
Vortrag mit Diskussion), mehr aber noch Tätigkeiten, bei denen sich Entwicklung und Fortbildung
miteinander verbinden lassen. Bei aUen Maßnahmenwurden Kontakte zu anderen Einrichtungen mit
vergleichbaren Zielsetzungen hergesteUt und versucht, die Beteüigten zu gemeinsamer Arbeit
zusammenzubringen; hier wüd noch viel zu tun sein, um Konkurrenz und Burgdenken abzubauben.
„Gemeinwesenbezug" ist in Deutschland ein Begriff, der der Sozialarbeit vorbehalten zu sein scheint,
und es gibt eine unheilige Alüanz zwischen der Schule, die die Welt außerhalb des Unterrichts nicht
als ihre Sache betrachtet, und Einrichtungen der Sozialarbeit, die das „Gemeinwesen" für ihre
Domäne halten und die Schule daraus fernhalten möchten.
(2) Schwerpunkte der inhaltüchen Arbeit der RAA waren zu Beginn, durch Gespräche in
Schulen, in den Ausländerbeiräten und durch Kontakte mit anderen Stellen, Einrichtun¬
gen und Grappen entsprechend den Zielsetzungen des ModeUversuchs mögüche Kern-
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punkte der Arbeit zu identifizieren und verschiedene Arbeitsformen zu erproben.
Folgende inhalthchen Aufgaben haben sich als vorrangig erwiesen:
(a) Bestandsaufnahme der Beratungsmögüchkeiten für Ausländer. In aUen Städten besteht Bedarf
an einer systematischen Erfassung auer Einrichtungen, Gruppen und Personen, die zur Beratung von
Ausländern in besonderer Weise imstande und bereit sind. Die beteüigten SteUen und Einrichtungen
wissen oft wenig voneinander. Insbesondere Lehrer, die häufig mit Ausländern zusammentreffen,
vor aUem aber die Ausländer selbst haben kerne Übersicht über die vorhandenen Beratungsmögüch¬
keiten. Es soUen Broschüren für die Hand deutscher Berater entwickelt werden und anders gestaltete
Informationen für Ausländer.
(b) AUe RAA halten die Verbesserung der Eltemarbeit für eine zentrale Aufgabe, denn die Distanz
zwischen Schule und Elternhäusern erscheint als die aUgemeinste Ursache für eine Reihe von
Problemen der ausländischen Kinder in den Schulen. In aUen RAA wird daher an Versuchen zur
Verbesserung des Informationsstands der Eltern gearbeitet. Die RAA wissen, daß nichts die
persönüche Ansprache durch den Lehrer ersetzen kann, aber bessere schriftüche Informationen
können solche Bemühungen unterstützen.
(c) AUe RAA bemühen sich um die Verbesserung „interkultureUer Erziehung", wobei Informations-
materiaUen die Kulturen der Herkunftsländer sowie praktische Anregungen zur Gestaltung des
SchuUebens entwickelt werden.
(d) AUe RAA konzentrieren sich auf den Sprachunterricht für verschiedene Altersgruppen und
Nationen. Vor allem soU der Verbindung von Fachunterricht und Sprachunterricht besonderes
Augenmerk geschenkt werden.
(e) AUe RAA beabsichtigen, sich dem Problem des muttersprachUchen Ergänzungsunterrichts
zuzuwenden. Zunächst soUen hier durch eine Bestandsaufnahme die Probleme und Bedürfnisse
erhoben werden, bevor gezielte Maßnahmen eingeleitet werden. Arbeitskreise ausländischer Lehrer
haben sich in Duisburg, Essen und Gladbeck gebüdet.
(f) Drei bis vier der bisher arbeitenden RAA erproben EinschulungshUfen für ausländische Kinder,
die keinen Kindergarten besucht haten. Im Rahmen von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen werden
deutsche und ausländische Erzieher, Sozialpädagogen und Sozialbetreuer beschäftigt. Die Einschu¬
lungshUfen finden von Beginn der Schule und begleitend nach dem Schulanfang statt. Weitere
Maßnahmen zur (Ausländer-)kindergerechten Einschulung werden geplant.
(g) Zwei RAA haben vor, MateriaUen für die innere Differenzierung in der Grundschule bereitzu-
steUen. Eine ArbeitssteUe entwickelt MateriaUen für die Rechtschreibung. Drei RAA haben
Hausaufgabenhüfen organisiert.
(h) Drei RAA entwickeln und erproben Unterrichtsmateriaüen für die Hauptschule. Zwei entwik-
keln zweisprachige MateriaUen.
(i) Drei RAA bereiten in Arbeitskreisen Maßnahmen zur Verbesserung der Berufsorientierung vor.
Die RAA in Essen plant die Vorbereitung von Betriebspraktika für ausländische Jugendüche in
Vorbereitungsklassen.
(j) Drei RAA erproben Aktivitäten im Rahmen außerschuüscher Jugendarbeit: Sportclubs und eine
Spielaktion in einem Stadtteu in Oberhausen.
(k) AUe RAA regen an und organisieren Veranstaltungen und Kurse im Rahmen der Weiterbüdung.
Zwei RAA haben sich an Aktivitäten der stadtteilbezogenen Kulturarbeit beteiügt.
(1) AUe RAA sind am Entwurf und der Weiterentwicklung kommunaler BeschulungsmodeUe und
Förderungsprogramme beteiügt.
Im Rahmen der inhaltüchen Aufgaben und Funktionen bilden die RAASchwerpunktpro¬
file. Duisburg z.B. hat bei allen Funktionen einen Schwerpunkt auf Informationen über
kulturelle Merkmale der türkischen Bevölkerung. Oberhausen hat einen Schwerpunkt auf
der unmittelbaren Beratung ausländischer Kinder, Jugendücher und ihrer Eltem sowie
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auf der Einbeziehung außerschuhscher Jugendarbeit. Essen hat einen Schwerpunkt auf
der Entwicklungstätigkeit und im Dienstleistungsbereich. Im übrigen versucht Essen, sich
an so vielen Arbeiten wie mögüch zu beteiügen, um einerseits zu HilfesteUungen für die
Arbeit der anderen RAA in der Lage zu sein, andererseits die Übernahme von
Arbeitsergebnissen anderer RAA zu erleichtem.
(3) Für sich genommen, führen solche Schwerpunkte der inhaltlichen Arbeit noch nicht
zu „lernortübergreifenden" und „gemeinwesenbezogenen" Maßnahmen. Dafür ist es
notwendig, die inhaltüchen Aufgaben der verschiedenen Bereiche (Kindergarten, Schule,
Weiterbüdung u.a.) aufeinander zu beziehen und die entsprechenden Einrichtungen im
Einzelfall zur Kooperation zu bringen. Wenn man hier und dort einen Sprachkurs, einen
Nähkurs oder Hausaufgabenhilfe anbietet und irgendwo ein Fest veranstaltet, kann man
keine großen Wirkungen erwarten. Zur community education und zur interkultureUen
Erziehung werden die Aktivitäten erst dann nachhaltig beitragen, wenn sie sich auf die
gleichen Adressaten beziehen und dies allen Beteiügten auch deuthch wird. Lernortüber-
greifend und gemeinwesenbezogen wäre zum Beispiel die Maßnahme „Vorbereitung von
ausländischen Kindern auf die Schule" dann, wenn die Mütter und Väter dieser Kinder
einen begleitenden Sprachkurs erhielten, wenn den älteren Schwestern dieser Kinder -
und nicht irgendwelchen Mädchen in der Volkshochschule - am Nachmittag ein kombi¬
nierter Sprachkurs und Nähkurs angeboten würde und im Einzugsbereich ihrer Schule ein
Fest zum Schulbeginn oder das Zuckerfest gefeiert würde. Solche Verknüpfungen
herzusteUen, braucht es Zeit. Sie indirekt zu vermitteln, ist in den seltensten FäUen
möghch. Meist müssen sie von Mitarbeitern der RAA - zumindest gegenwärtig noch -
unmittelbar organisiert und durchgeführt werden. Ohne solche Verknüpfungen allerdings
werden sich die Hoffnungen nicht erfüllen, die hier wie anderswo in community education
gesetzt werden. Es wäre bedauerhch, wenn kurzfristige Erfolgserwartungen und Legiti-
mationszwänge - einmal mehr - dazu führen würden, daß aus einem hoffnungsvollen
Konzept für die Veränderang der Praxis nur ein Stück rasch veraltender pädagogischer
Rhetorik wird. t
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